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PANKRAZ FRIED (Hrsg.) Probleme der Integration Ostschwabens in den bayerischen Staat. Bayern und
Wıttelsbach in Ostschwaben (Augsburger Beiträge Zur Landesgeschichte Bayerisch-Schwabens 2
Sıgmarıngen: Thorbecke 1982 340 Tafeln. Brosch. 48 , —

Im vorliegenden zweıten Band der »Augsburger Beiträge ZUur Landesgeschichte Bayerisch-Schwabens« sınd
die Referate (mıt Einschluß wichtiger Diskussionsbeiträge) eınes wissenschaftlichen Kolloquiums abge-
druckt, das anläßlıch des Wittelsbacher Jubiliäumsjahres 1ım März 1980 auf Schloß Reisenburg bei
Günzburg abgehalten wurde. Dıie von Pankraz Fried geleitete Tagung befaßte sıch miıt der vielschichtigen,
von der eschichtswissenschaft den vergange NCN Jahren wıederholt aufgegriffenen Problematıik der
Integration Gebiete alte Staaten Anfang des Jahrhunderts näherhın mıiıt der Eınverleibung
Ostschwabens in das Kurtürstentum und dann Königreich Bayern, die hier erstmals WwWwWaAar nıcht umfassend,
ber doch in zentralen Aspekten erortert wurde

An das einführende Reterat des Herausgebers, das in groben Zügen den historischen Hintergrund des
Kolloquiums umreißt (S 9—-16), schließt sıch eine umfangreiche, auf Quellen der Wıener Archive
ges  e Studie von Volker Press: »Schwaben zwıschen Bayern, Österreich und dem Reich 805«
(S Sıe analysıert die Herrschaftsentwicklung ın chwaben VO| spaten 15. Jahrhundert bis zum
Ende des Alten Reichs und macht eutlich, gerade der ostschwäbische Raum ber dieJahrhunderte hın
»e1ın Feld der Rıvalıtät zwischen Bayern und Österreich« (D 19) Be1i diesem habsburgisch-
wittelsbachischen Kräftespiel konnte Österreich ınen keineswegs ımmer konstanten, ber doch eindeuti-
gCnh Vorsprung gegenüber Bayern behaupten, da bıs zuletzt ber die kaiserlichen Rechte verfügte. Erst
der Von Napoleon heraufgeführte territoriale Umsturz ach 1800 hat der habsburgischen Hegemonie
Schwaben ein Ende bereitet und Bayern die Expansıon ach Westen ermöglıcht. »Die Eingliederung
Ostschwabens in den bayerischen Staat den ersten Könıigen Max und Ludwig 1.«, ihre Ursachen
und Auswirkungen thematisıert sodann der Beitrag vVon Wolfgang Zorn (D Der Vertasser
unterscheidet zwischen einer zußeren und eiıner inneren Integration, wobeı das Jahr 1817 mıt dem Sturz
Montgelas’ gewissermaßen die Zäsur ausmachte. Schlagworte wıe »Mentalıtätswandel«, »Provinzialisie-
[UuNns« der »Austrocknung eines natürlichen Regionalısmus« Zusammenhang mıiıt der Eingliederung
werden kritisch hinterfragt. »Um Kriterien für eine differenziertere historische Forschung gewinnen«
(D 1D sollten auf der Tagung uch dıe modernen Sozjalwıissenschaftten ZUr Sprache kommen, und ‚.Wal
durch Theo Stammen, der über »Probleme der Integration aus politikwissenschaftlicher Sıcht« referierte
(D 232-244). Inwıieweıt treiliıch die aufgezeigten, durchaus interessanten Integrationstheorien und -modelle
der die Quellen gebundenen historischen Forschung Hıltestellung eısten können, blieb uch ın der sıch
anschließenden Diskussion unklar (sıehe 276—-278).

Dıie durch den Reichsdeputations-Hauptschluß V Februar 1803 sanktionıjerte „Herrschaftts- und
Vermögenssäkularisation« von einschneidender und folgenschwerer Bedeutung wIıe Ur wenıge
Vorgänge dieser Zeıt des Umbruchs hre polıtischen, sozıalen und wirtschaftlichen Aspekte in
Ostschwaben hat Volker Dotterweich eıner gründliıchen Studıie herausgearbeıtet (S 114—1 53) Gerhart
Nebinger liefert mıiıt seiınem Beitrag »„Die tandesherren ın Bayerisch-Schwaben« die zusammentas-
sende und auf reiches Archivmaterial gestutzte Darstellung der Mediatisierung reichsständischer Famıliıen
( 154—-216). Vom fürstlıchen Haus Bretzenheim bıs hın den Graten Wartenberg-Roth werden ın
alphabetischer Reihenfolge die Rechts- und Vermögensverhältnisse aller standesherrlichen Hauser aufge-
wlıesen, sotern sıe in stschwaben über reichsunmittelbaren Besıtz verfügten. Dıie meısten von ihnen sollten
uch 1M Bayern eine tührende Rolle spielen und waren daher eın wichtiger Faktor der Integration.
Mıt der Geschichte der traditionsreichen ostschwäbischen Universıtät Dıllıngen WwIe die bayerische
Landesuniversität Ingolstadt »eıne Hochburg der Spätscholastık und des christlichen Humanısmus bester
Pragung« bıs tief 1Ns 18 Jahrhundert ıneın (> 265) beschäftigt sıch Laetitıa Boehm. Ihre Abhandlung
(5. 245—268) versteht sıch als »Besinnung auf dıe Bedeutung der ehemalıgen Universität« und macht
zugleich offenkundig, dıe Aufhebung dieser Hohen Schule Jahr 1803 »das Geistesleben Schwabens

Mark traf« ® 266
Der Vergleichsmöglichkeit und schärferen Erfassung der schwäbischen Entwicklung wurden auf

der Reisenburger Tagung uch die Integrationsprobleme benachbarter Territorien in Augenschein NOM-
InNen. Rudolf Endres beschäftigte sıch mıiıt der »Eingliederung Frankens iın den bayerischen Ötaat«
(D 93-113), während Gert Zang Beispiel der badischen Regıion Konstanz der zweıten Hälfte des

Jahrhunderts der Frage nachging, wıe sıch die peripheren Teıle eınes Landes seiıner Gesamtentwick-
lung verhalten (> 217-231). Fr kommt ZUu einem Ergebnis, das uch für den bayerischen Staat des
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Jahrhunderts und seıne integrierenden z  Q Regionen Gültigkeit beanspruchen kann »Provınz 1st
nıcht das unwichtige Hınterland des Fortschritts, das bloße Obyjekt, sondern wirkt uch aut die
Entwicklung des Landes zurück« (D 229) Und gerade dem Wıssen die wechselseitige Beeinflussungbei der Entstehung des gesellschaftlıchen Ganzen wırd der Regionalgeschichte ihr besonderer Stellenwert
zugewılesen.

Alles in allem Der vorlıegende Sammelband enthält nıcht NUur tür den bayerischen Landes- und
Kirchenhistoriker viele ınteressante Aspekte, dıe ZUr kritischen Auseinandersetzung und weıteren eschät-
tigung Mit der Integrationsproblematik Anstoß geben. die einzelnen Beıträge VO  3 Franz Genzıinger
durch eın Regıster der OUrte, Personen und Sachen sorgfältig aufgeschlüsselt wurden, se1l dankbar
angemerkt. arlHausberger

DPETER SCHERER PETER SCHAAF Dokumente ZUuUr Geschichte der Arbeiterbewegung in Württemberg und
Baden Mıt eiınem Nachwort von Franz Steinkühler. Stuttgart: Theiss 1984 774 mıt
Abb Ln 59,—.

Der ıte des Bandes, der eıner größeren Sammlung, scheint keiner Erklärung bedürten. Beı der
Auswahl der 227 Dokumente ging wenıger hıstorıische Ausgewogenheıt als praktische 7Zwecke.
Man wollte Schulungsmaterial ZUTr Geschichte der »Arbeiterbewegung« in unserem Lande bereıtstellen.
Einleitend erklären dıe Herausgeber: »Unmiuttelbar 15 dem geschichtlichen Prozeß sınd dıe meısten der
vorlıegenden Dokumente hervorgegangen, und ebenso unmuıittelbar soll ihre Kenntnıis elten, diesen Prozeß
weıter voranzutreıiben. Aus dieser Absıcht ergaben sıch Konsequenzen bıs in dıe Eınzelheıiten der zußeren
Textgestaltung: Nıcht die historische Ferne, sondern die polıtische Nähe War betonen. Nıcht Geschichte
der Arbeiterbewegung tür weniıge Kenner, sondern Geschichte für die Arbeiterbewegung das das
Ziel« (S 13) Aus diesem Grund wurde wohl auch daraut verzichtet, die Texte kommentieren; nıcht
einmal die erwähnten Personen sınd nachgewiesen, obwohl 1es heute von jedem Teilnehmer eiınem
historischen Proseminar verlangt wiırd

Was verstehen die Geld- und Herausgeber »Arbeiterbewegung«? Das Geleitwort o1bt
Hınweise: »Stuttgart 1st eın tradıtionsreiches Zentrum der deutschen Arbeiterbewegung. Vıer Jahrzehnte
lang, VO:  - 1891 bıs 1930, Stuttgart Sıtz des Deutschen Metallarbeiter-Verbandes. In Stuttgart erschien
die ‚Schwäbische Tagwacht:, ıne der profiliertesten soz1aldemokratischen Tageszeıtungen. Clara Zetkin
redigierte 1er die ‚Gleichheıit«, das tführende Organ der proletarıschen Frauenbewegung, und eın großer
Teıl des theoretischen Erbes der Arbeiterbewegung ist mit dem Namen Stuttgarts verknüpftt, enn 1er hatte
der Dietz-Verlag seinen Sıtz« (S 7 Zur Erklärung: Der Deutsche Metallarbeıter-Verband WAar Teıl der
sogenannten »Freıen Deutschen Gewerkschaften«, die hne Vorbehalt sozıjalıstisc Orjentiert

Noch deutlicher: 6972 werden in Tabellen die Wahlergebnisse »der deutschen Arbeiterparteien« von
1871 bıs 1933 geboten. Es erscheinen ber Nur SPD, KPD und SPD (Unabhängige Sozialdemokratische
Parteı Deutschlands Daraus 1st chlıeßen, ach Meınung der Herausgeber die anderen Parteıen
nıcht Zur Arbeiterbewegung gehörten. Übersehen und geleugnet wiırd sOmıIt, dafß ZU)! Beispiel auch das
Zentrum eiınen sehr starken Gewerkschaftsflügel hatte, dem Vor allem ın der Weımarer eıt bekannte,
eintlußreiche und profilıerte Arbeiterführer angehörten, dıe von der Pıke, das heißt VO:  3 der erk- und
Hobelbank auf gedient hatten.

Der behandelte Zeıtraum sınd die Jahrzehnte VO  — der 1848er Revolution bıs 1949, Iso bıs ZUur Gründung
des Deutschen Gewerkschaftsbundes. Dıies oll wohl zeıgen, die Arbeiterbewegung das Erbe der
bürgerlichen Revolution VO  3 1848 antratl, während der DGB dıe Vollendung dieser Arbeiterbewegung 1St.

Dıie Sammlung häalt sıch nıcht ımmer dıe selbst gEesEIZLEN renzen von Baden und Württemberg. SO
erscheint als Nummer 157 (D 471—473) eın »Bericht des württembergischen Spanıenkämpfters Karl Sauer
ber die Eroberung der Stadt Badajoz durch die Faschisten« im August 1936 Mıt Württemberg hat 1€eSs
wen1g LU se1 denn, da{fß eutlich gemacht werden woll, uch Schwaben in den Internationalen
Brigaden gekämpft haben (Oder geht CS antach darum, dem Brigadegeneral »der bundesdeutschen
Luftwaffen, Hannes Trautloft« 15 473], 1ns Beın geben?) Dem Bericht allerdings eın Pendant,
das heißt ıne Schilderung der Greuel, welche VO:  — der anderen, der Seıte verübt worden sınd.. Auch
WIFr:! d verschwiegen, dafß 1Im Spanıenkrieg die Internationalen Brigaden nıcht ZUTr allerteinsten Gesellschaft
gehörten und keineswegs Miıt den Umgangsformen der Heılsarmee aufgetreten sınd


